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Aß der Zwang des Gewiſſens
eine ſolche Sache und das
jenige ſey was derer Men—
ſchen Gemuth ja der Seele
ſelbſt am naheſten angehe
dieſelbe auch am allerharte
ſten und empfindlichſten an

greiffe iſt wohl auſſer allen Zweiffel und wird
von keinem ſo leicht das Gegentheil zu behaup
ten ſeyn maſſen denn auch Salomon davon
ſaget: Ein ruhig Gewiſſen iſt ein koſtlich
Geruchtez Was kan aber wohl in dieſem
Menſchlichen Leben dem Gewiſſen naher ge
hen als der Zwang in Religionsund Glau
bensSachen ſo die Seele allein betreffen als
deren ewiges Wohl von dem Glauben allein
dependiret. Wuſte doch dort der Satan der
ſonſt abgeſagte MenſchenFeind beym Hiob
daß alles in der Welt als Reichthum Ver
mogen und zeitliche Guther mit dem zeitlichen
Leben des Menſchen in keine Vergleichung zu
ſetzen ſey wenn er am2. Cap. ſaget: Saut für
Haut und alles was ein Mann hat giebt er
um ſein Lehen. Jſt nun das leibliche Leben
ſo doch ohne dem verganglich und alle Stun
den nach dem Willen GOttes des Todes ge
wartig ſeyn muß eine ſo koſtbare ja nach der
bekannten Regul derer RechtsGelahrten eine
unſchatebare Sache; Wie viel koſtbarer und
noch viel unſchatzbarer iſt die Seele und was
thut nicht ein Chriſt dem ſein Glaube als mit
welchem das Heil der Seelen unaufloslich ver
knupfft ein rechter Ernſt iſt /um ſeiner Religion
willen? Wird er nicht lieber alle ieitliche Guther
hindanſetzen und mit dem Rucken anſehen als
derſelben und mithin ſeinem Gewiſſen einen
Zwang anlegen laſſen. Es iſt ohne Noth
auch diß Orts der Vorſatz nicht die Sache
weitlauffiig anund auszufuhren weil ſowol
in alten als neuen Hiſtorien davon unzehliche
ja deren Cyempel gantze Bucher voll verhan
den; Theils auch und gar viel dererſelben uns
allen annoch in friſchenðedachtnuß ſchweben;

Allermaſſen denn ſonderlich in dem Lande
Schleſien aus Trieb der Romiſch-Catho
liſchen Geiſtligkeit denen allda wohnenden
Evangeliſchen Chriſten Augſpurgiſcher Con—
feſlion, eine Zeithero gar viel von ihren Kirchen

eingezogen, und ſie die Evangeliſchen entweder
aus dem Lande zuziehen oder doch ihremGot

tes-Dienſt auf viele Meilen nachzureiſen ge
nöthiget worden.

Nachdem aber dem Glorwurdigſten
und Unuberwindlichſten Romiſchen Kayſer
JOSEPHoO I. deſſen Gedachtnuß ewig und
deſſen Seele in Friede ſey! auf Veranlaſſuna
Sr. Konigl. Majeſtat in Schweden CaAROII
des Xil. dieſes weit ausſehende Weick und
daß deßwegen in dem Oßnabruckiſchen Frie
densSchluß ein gantz andres verſehen gnug
lich und grundlich vorgeſtellet worden iſt durch
Gottliche Direction des Allerhochſten der des
Konige Hertzen in ſeiner Hand hat und lencket
ſie wie die Waſſer-Bache die Sache dahin
gediehen und vermoge einer zwiſchen denen
vorher genenneten groſſen Monarchen, in dem

Dorffe Alt-Rannſtatt bey Leipzig deßwegen
in Schrifften abgefaſſeten Convention, daß alle
denen obengedachten Evangeliſchen Jnwoh
nern in Schleſien Augſpurgiſcher Confeſſion,
nach dem Oßnabruckiſchen Frieden eingezoge
ne Kirchen und andere Geiſtliche Guther re-
ſtituiret werden ſolten abgeredet und verglichen
worden; Dieſer angeregten Convention auch
gemaß nicht nur viele Kirchen und was denen
ſelben anhangig zum groſſeſten Troſt derer biß
her Betrangten albereit wurcklich eingerau
met ſondern auch nach Anleitung derſelben al
les ubrige vollends in den abgeredeten Stand
zu ſetzen von beyden hohen Hauptern gewiſſe
hochanſehnliche Commiſlarii conſtitniret und
zuſammen geſetzet worden alſo daß an eirer
glucklichen und gantzlichen Richtigkeit dieſer
hochwichtigen Sache ferner nicht zu zweiſeln;

Jndeſſen aber und bey wahrenden dieſem
negotio hat ſich aus ſonderbaret Fug und Re
gierung GOttes begeben daß an vielen Orten
in Schleſien wo die Kirchen und deren offent
lich.ordentlichen Gebrauch denen Einwoh
nern Augſpurgiſcher Conleſſion entwe
der eingezogen und annoch verſchloſſen aehalten
geweſen oder auch ſie ſonſten daran Mangel
gehabt die Kinder dieſer armen Betrangten
ungefehr von 4. 5. bis 10. i2. und 14. Jahren
aus eigenen Trieb und ohne daß ihnen hierun
ter etwas angeordnet vorgeſchrieben oder ſonſt
an die Hand gegeben worden ja ſo gar wider
der gein-und weltlichen Obrigkeit Befehl und
deren Eltern dagegen gemachte Vorſtellungen
und eingelegte Hindernuſſe anſanglich in de
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nen Dorffern und Stadten nachmals aber
und als ſolches nicht allenthalben geduldet wer
den wollen in freyen Felde und unter offenen
Himmel an gewiſſen Orten ſich taglich aufs
wenigſte zu zwey an etlichen Orten zu drey
malen verſam̃let und nachdem ſie ſich in einem
Creyß geſtellet mit Abſingung einiger derer
beſten geiſti. Lieder Eeſung derer Pſalmen und
anderer geiſtreichen Gebete mit groſſeſter An
dacht zu jedermans Verwunderung ihre or
dentliche Bet-Stunden angeſtellet;

Man iſt anfanglich auf die Gedancken ge
rathen es haben dieſe jungen Leute bey letztern
DurchMarch derer Schwediſchen Troupoen
aus Sachſen nach Pohlen etwan dererſelben
tagliches Gebet ſo ſie bey denen Regimentern
im Felde zu halten pflegen mit angeſehen und
ſeynd dadurch weil es ihnen neu und angenehm
geſchienen denenſelben hierinnen nachzuah—
men bewogen und veranlaſſet worden; Es
mag auch wohl ſeyn daß dieſe derer Schwe
diſchen Trouppen offentliche Andacht zu dieſer
Kinder Devotion die erſte Gelegenheit und den
erſten Antrieb gegeben; Wer will aber auch
zweifeln daß indem bey derſelben alles in ſo
ſchoner Ordnung mit brunſtigen Eyfer und
eyfriger Andacht auch ungeachtet aller ihnen
etwann wie vorher gedacht wowol von der
Obrigkeit gls ihren Eltern desralls in Weg ge
legter Hundernuſſe zugehet und dieſelbe nicht

allein beſtandig unterhalten wird ſondern auch
ſich je langer je mehr ausbreitet allermaſſen
dergleichen nunmehro auch in denen Vorſtad
ten zu Breßlau mit groſſer Verwunderung
geſehen wird nicht von einem hohern Trieb als
etwann die von denen Schweden erlerneteGe
wohnheit ſeyn mag ihren erſten Urſprung ha
be geſtalt man denn von vielen verſtandigen
Leuten ſo dieſer bisher erzehlten Kinder-An
dacht mit beygewohnet ſoviel glaubwurdiges
Zeugnuß hat daß es ſchwerlich ohne ſonderbare
Gemuths Bewegung angeſehen werden konne.

Weil nun von dem gaotzen Werck ſo un
terſchiedlich geſprochen wird auch davon und
ſonderlich unter dem gemeinen Volck ofters ſo
wunderliche Erzehlungen darinnen nichts we
niger als eine grundliche Wahrheit anzutref—
fen herum getraaen werden; Die Sache ſelbſt
aber von ſolcher Wichtigkeit iſt daß ſie mit der
Zeit ordentlich zuſammen verfaſſet und denen
Hiſtorien unſerer Zeit zu einer Erinnerung bey
der Nachwelt einverleibet werde:

Als hat man nicht undienlich zu ſeyn erach
tet indeſſen dem geneigten Leſer die von unter
ſchiedlichen Orten und Leuten der gantzen Sa
che wegen von deren Anfang her eingelauffene
Brieſe Relationes und glaubwurdige Nach—
richten ſamt denen jenigen Gebeten ſo dieſe
jungen Leute bep erzehlter ihrer offent
lichen Andacht abzuleſen pflegen treullch zu
communieiren mit dem gewiſſen Verſprechen

daß wofern nvch mehrere Umſtande und Nach
richten davon einlauffen ſolten damit gleicher
geſtalt auftichtig an die Hand gegangen wer
den ſol.

Jmmittelſt dienet ſoviel daß die von der ma.
teria eingelauffenen Berichte undBriefe alhier
in der Ordnung nach denen Monats Tagen
zu ſetzen vor das bequemſte erachtet worden.

GroßGlogan den 2. Jan.
1708.

Glaubwurdige Paſſagirer ſo dieſe Tage
von Beuthen einer Grafl. Stadt in der Echle
ſie an der Oder gelegen gekommen berichten
daß ſich allda ſowol aus ſelbiger Stadt als an
deren nahe gelegenen Orten die Evangeliſchen
Knaben von 5. bis 14. Jahren zuſammen ge
than und nach der bey jungſten Durch. Mar ſch

von denen Schweden geſehenen Art taglich
2. BetStunden halten; Das erſtemal haben
ſie es angefangen den a8. December 1707. als
am Unſchuldigen.Kindlein-Tage da ſie noch
gar ſchwach geweſen itzo belauffet ſich ihre An
zahl bereits uber oo. Der Magiſtrat hat ſie
ſchon zu dreyen malen von dem Ort wo ſie ihre
BetStunden gehalten vertrieben ſie haben
ſich aber itzo auf den ſo genannten Fiſcal-Berg
gemachei ſo eine Freyheit allwo der Magiſtrat

nichts zu befehlen hat. Der Platz iſt mit Stan
gen beſchlagen daß ſie von der taglich dahin
kommenden Menge Menſchen nicht gedranger
werden weil man ſchon uber 3. bis 4000. Mea
ſchen gezehlet ſo dahin kommen ſolche ſonder
bare Devotion von zarten Kiudern mit anzu
ſehen; Die Kinder knien die gantze Zeit der
BetStunden auf der Erden haben einen
Lectorem aus ihrem Mittel erwahlet welcher
nicht nur die Lieder ſo ſie ſingen anfanget ſon
dern auch die Gebete gantz vernehmlich ablie
ſet. Sie ſingen ordinair 7.Lieder und wird
zwiſchen jedem ein Gebet ein BußPfalm und
ein Capitel aus der Bibel geleſen; Zuletzt he
ben die Kinder alle zugleich die Hande gefalten
in die Hohe und ſingen: O du groſſer GOtt
erhore c. und beſchlieſſen mit dem Geſange:
Nun GOtt Lob es iſt vollbracht. Es ſey
nicht zu glauben was dieſe Knaben vor eine
ſonderbare Andacht blicken laſſen und gehe al-
les gantz ordentlich zu maſſen ſie beym Hin und
Weggehen ſich Paarweiſe an die Hande faſ—
ſen. Die herumſtehende Leute konnen es oh
ne Thranen nicht anſehen und ſingen mit ih
nen welches einen ſolchen Schall giebet daß
man es faſt eine viertel Meile auf der Oder ho
ren konte. Sie haben unter anderen Gebeten
auch eines worin ſie bitten daß der liebe GOtt
doch auch ihnen ihre Kirche wolle wieder geben.

Dergleichen BetStunden werden auch in
Freyſtadt und Sprettau von denen Kindern
taglich gehalten.

EX-



—Dee—EXTRACT aus einem vom5.Febr.
aus Liegnitz.

Wegen der BetStunde ſo die Kinder hier zu

Lande wie auch in unſerm Ort inaleichen in
Bunzlau Hirſchberg und an andern Orten bey
14. Tagen her des Tags 2. mal als Vormittag
um 10. und Nachmittag von z. bis 4. Uhr aus
ſelbſt-eigenen Trieb zu halten nngefangen iſt
wahr und gewiß ſie gehen bey uns in den
Haag hinaus auſſer dieſem aber halten auch
andere in der Stadt dergleichen in einem Hau
ſe erſtlich ſingen ſie etliche Lieder hernach fal
len ſie auf die Knie und beten? nachgehends

ſingen ſie zum Beſchluß wiederum.
Aus Breßlau vomir.ebr.

Daßdie Kinder von 4. bis 12. Jahren  in ſehr
pielen Stadten und Dorffern ſowol in dieKir
chen als aufs Feld lauffen daſelbſt unter
freyen Himmel einen Creyß ſchlieſſen nieder
knien BußLieder ſingen und Bet. Stunden
halten/ taglich zur. auch z. malen iſt eine Sache
daran gar nicht zu zweifeln und weiß niemand/
wie die Kinder auch ohne der Eltern Vorbe
wuſt und Willen auf ſolchen Trieb gerathen.

Breßlau den 22ebr. An. tJog.
Das allermerckwurdigſte aber iſt daß hier

Ju Breßlau vor dem Niclas-Thor die Kinder
gleich wie an vielen Orten in Schleſien geſchie
het zuſammen lauffen und beten und hat dieſes
vorgeſtern beh uns angefangen. Es lauffet eine
unbeſchreibliche Menge Volcks hinaus es zu
ſehen/ und iſt gleich anjetzo auch der Herr Baron

von Strahlenheim Konigl. Schwediſcher
Cominilſarius ſelbſt allda geweſen ſolches zu ſe

hen; Es iſt in Wahrheit ſehr beweglich anzu
ſchauen duß ſo viel 10o. kleiner Kinder behder
ley Geſchlechts in ſo guter Ordnung und ſo an
dachtig zusz Ott beten; Sie kommen 3. mal des

Tags zuſammen: des Motgens ſingen ſie dit
Litaney fallen hernach zugleich auf die Knie
und beten allerhaud die ſchonſten Gebeie aus

ihren Buchern ſichen hernach wieder auf /und
ningen und dieſer thun ſie dreymal nacheinan
der zulett ſingen ſie: Nun GOtt Kobes iſt
volibracht ze. ſprechen den Segen uber
ſich und gehen von einander:

Ein anders vom 28.Febr.
Nachdem man bey einigerdZeit her vielmalige

Nachricht von einem ungewohnlichen Kinder
Gebet aus unſerer NachbaiſchaftBericht erhal
ten ſo hat es nun auch die Jugend in benen hie
ſigen Vorſtadten angefangen indem ſie gemei
niglich des Tags dreymal auf dem Felde zu
tammen kommen und ihre Bet-Stunden mit
wlcher Andacht und Ordnung halten daß die
Zuſeher derer viele ieoo. ſind ſich nicht gnug
daruber verwundern konnen. Gie ſingen an
fangs ſtehend ein oder mehrere Lieder verrich
ten hernach kniend das Gebet welches ein in
der Mitte ſich befindender Knabe den ſie ſelbſt

darzu erwahlet haben laut vorlieſet und be—
ſchlieſſen endlich nachdem ſie ſich geſeqnet ge
meiniglich mit dem Liede: LDlun GOtt Lob
es iſt vollbracht e. Jn dem Schleſiſchen
Geburge hat es ſich angefangen und iſt her
nach immer von einem Ort zum andern ſort
gegangen und bezeigen die Kirnder dabey einen

ſo ungemeinen Eyfer daß ſie weder von ihren
Eltern noch ſonſten jemand davon abzuhal—
ten find.

Ein anders den 29. Febr.
Von dem allgemeinen Kinder-Gebet in

Schleſien wird man auch ſonder Zwel
felviel gehoret haben es gehet durchs gantze
Geburge in Ober-Schleſien imaleichen bey—
Glogau Frauſtadt und an der Oder bis ge—
gen Groſſen; Vor b. Tagen hat ſichs in un
ſern Vorſtadten angefangen da eine jede Ge—
meinde ſich zuſammen halt und ſich des Mor-
gens von 6. bis7. von 10. bis in. und Abends
von 3. bis 4. auf einen Platz verſam̃let 3. oder
4. Lieder ſingen etliche Gebet und Pſalmen
beten; Das erſte verrichten ſie ſtehrnd das an
dere kniend; Sie haben unter ſich einen Pri-
mas, wie ſie es nennen gemacht derſelbe ver
lieſet das Gebet ſtehend ſie halten ſich vor ihn
ſo ſtill als wenn es ein Prieſter ware es ge
hen nun zu ſolchen Betenſſowol Catholiſche als
Lutheriſche Kinder und thut es einer dem an—
dern nach; Man hat ſite ſchvn vorm Thor ver
trieben und den Eltern bey Strafe verboten
die Kinder zu Hauſe zu halten es wil aber nicht
helffen ſie gehen bald wieder an einen andern
Ort:

Kernere Plachricht aus
Breblau.

1. Bey dem Stadtlein Prauſchnitz in der
Trachenbergiſchen Herrſchaft 4. Meilen von
Breßlau haben bis 200. Kinder ohne die alten

Leute gerechnet welche an der Anzahl weil
mehr als Kinder geweſen auch Bet. Stunden
zu halten angefangen; Jch habe dieſer Kinder
Andacht und Beten mit meinen Augen ange—
ſehen ſte thun es noch des Tages dreh mahl.

2. Hier beh der Stadt Breßlau haben ſie
es auch gethan an etlichen Orten vor dem
NiclasThore eine Parthey vor dem Oder—
Thor wieder eine Partheh hinter demSchieß
berge; Als ſie beh dem NielasThor zu erſt
anaefangen zu beten ſind jedesmal etliche tau
jenb Perſonen zu gegen geweſen welche es mil
Werwunderung angeſehen haben

z. Bey Hundesfeld eine Melle von Breß
lau beten die Kinder auch und in Summa faſt
auf denen meiſten Dorffſchaften.

4. Hier in Breßlau wird es verbothen ſie
ſollen in die Kirchen gehen und ſeynd ihnen deß
wegen ein paar kleine Kirchen bey denen Evau

B geliſchen



atn t (6) do tß
geliſchen angewieſen als Allerheiligen und
St, Hieronymi, beyde Hoſpital-Kirchen ſie
haben meiſt die Andacht und Gebet wie die
gedruckte Beylage von Großglogau lautet
auch beten ſie das gedruckte Gebet ſo hier ſen
de am meiſten Orten NZz. ſo zu letzt beyge
druckt iſt.

J

5. Der Magiſtrat hat ſehr viel von den Kin
dern nebſt ihren Eltern auf das hieſige Raht—
Hauß fordern laſſen unter ihre Jurisdiction ge
horig deßgleichen auch der Prælat bey der

SandKirche vor dem Thor unter ſeiner
Jurisdiction, ſie haben beyde Partheyen
examiniret haben aber ſo geſcheide und klug
geantwortet daß ſie ſich daruber verwun

dern muſſen. 5
Zu Lemberg im Gauriſchen Jurſten

thum verſam̃len ſich die Kinder aus der
Stadt und umbliegenden Dorffern in groſ—
ſer Anzahl daß Alt und Jung zu viel Tau—
ſend beyſammen ſeyn. Jhre Andacht geſchieht
des Tags dreymal kommen ſtill in guter Ord
nung zuſammen und ſtellen ſich in einen Creiß;
Der Anfang geſchieht mit einem gewohnlichen
Morgen-Lied: Wach auff mein Gertz
und ſinge c. Ferner: Allein GOtt in
der Hoh ſey Ehr rc. und Liebſter JEſu
wir ſind hier c. darauf wird von einem in
der Mitte ſtehenden Knaben aus der Bibel
ein Capitel und etliche Pſalmen geleſen und
ferner das Gebet vor Jhro Kayſerl. Majeſtat
nach dieſem wird geſungen Eine feſte Burg
iſt unſer Gott ec. darauf beten ſie den Segen
und beſchlieſſen mit dem Lied: lun Gott Lob
es iſt vollbracht c gehen ſtill und in gu
ter Ordnung von einander da weder viel
aeredet noch andre Dinge wie die Kinder und
Jugend vorzunehmen pflegt geſpuhrt wird
ja wann es auch geregnet und boß Wetter
geweſen haben ſie ſich in ihrer Andacht
nicht hindern laſſen ſondern die Hute uber
ihre Bucher gehalten daß ſie nicht naß
worden.

EXTRACT eines Schreibens
aus Schleſien.

Hier in unſern Schleſien inſonder
heit in Nieder-Schleſien ſind die meiſten
Kinder auf und verehren unſern GOtt
mit der tieffeſten Devotion; Jm Liegni
ziſchen iſt faſt kein Dorff mehr da ſie nicht
taglich in dem ſtilleſten eingezogenen Weſen
zuſammen kommen und BetStunden halten
welches auch im Geburge und ſonſt hin und
wieder geſchiehet; Etliche von der Cleriſey ſe
hen noch zu andere wuten abſcheulich darwi—
der die wenigſten erfreuen ſich daruber. Jn
Liegnizſind deren uber zoo. Sie kommen des
Morgens um7. Mittags um 12. und Abends
um 4. zuſammen; Sie ſingen 3. Lieder beten

einen Pſalm und leſen ein Capitel aus der Bi
bel. Die Devotion, ſo ſie dabey zeigen iſt gantz
extraordinaire, es wird keines von ihnen einen
Blick aufſehen. Ein gewiſſer Mann welcher ſa
gete es ſey pietiſtiſch quackeriſch ja heydniſch
hat zu wege gebracht daß ſie nicht mehr zur
Siadt hinaus gelaſſen werden ſo beten ſie nun
auf dem Ringe. Viele ſind ſchon ſcharf von ih
ren Eltern mit Schlagen geſtrafft worden: Sie
laſſen es ſich aber nicht wehren einſperren will
auch nicht helffen weil ſie zum Fenſter herunter
geſprungen und zu demOfen hinaus gebochen

daß alſo weder das Drohen der Oberen das
harteſte Strafen der Eltern das grimmigſte
Verdammen der Cleriſey noch auch das ge

gewaltſomſte Einſperren ſie von dieſem andach

tigen Opfer abgeſchrecket. Gewiß COit hat
was ſonderbares vor es ſcheinet als wenn es
um den Abend wolte licht werden.

EXTRACT aus einem andern
Danj. bis 20. Cavalliers auf ſie loßgeritten

hat ſolches ſie in ihrer Andacht ſo gar nicht
geſtohret daß auch nicht einmahl ein ciniges
aufgeſehen. Jch habe mit vielen hohen Offi-
eiers und Cavalliers geredet ſo ihnen zugehoret
die haben mich verſichert daß ihre An
dacht keiner ohne viel Thranen anſehen
konnen: So auch in Liegnitz und anderwerts
bey dem roheſten Bauern-Volck erfolget.

YJoch aus einem andern.
Wenn uber ihre Zuſammentunffte ſie zu

Rede geſtellet werden geben ſie.vor GOtt
hatte es ihnen eingegeben. Der Herr Graff

von N. N. hat ſie bey Seyffersdorff in ihrer
Andacht angetroffen und ſie mit angeſehen
da ſie geſungen: Es iſt gewißlich an der Zeit
hernach iſt einer von ihnen aufgetreten und
hat ihnen verkundiget daß weil ſie von ihren
Sunden abtreten wolten ſo wurde ihnen
GOtt gnadig ſeyn und hat ſie alſo gleich
ſam ablſolviret.
Adam Rauben guhrman vonSagan aus

Schleſien ein ſonſt redlicher Mann
Saget“ daß da die Kinder zu Saaan
1. Meile von Sorau am verwichenen Dien
ſtage als den 14. Febr. i7og. ihre Bet-Stun
den in freyen Felde neben der Stabt gehal
ten welches in anderen Schleſiſchen Stad
ten und Dorffern von denen Kindern eben
falls gehalten wird ware ein weiſſer Vogel
mit einen ſchwartzen Schnabel rothen Fuſſen
und unten an der Bruſt Zlantzend wie ein
kleiner End, Vogel groß und alſo etwas
groſſer als eine Taube hart uber die Kinder
weg und aufs JeſuiterCollegium geflogen und
hatte ſich daſelbſt verlohren darauf Donners
tags als den 16. dieſes da viel alte und junge der

BethStunde mit groſſer devotion beygewoh
net und die erſten Zeilen: Ach GOtt von

Himmel ſieh darein und laß dich doch erbar
menc. kaum geſungen geweſen wieder 2. der

glei
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gleichen gantz weiſſe Vogel aus Mitternacht
kommen ſo nahe uber ſie weggeflogen als wenn
ſie ſie beruhren wolten und mit ſolchen lichten
Schimmer und Glantz daß auch die Buchſtaben
in der Leute Bucher gantz hell geleuchtet als ob
ſie mit derSonnen beſtrahlet wurden geſchienen
da die Kinder vor Schrecken in einander und zu—
ſammen gefahren die Vogel aber um dem Hauf
fen der Anweſenden ſich etlichemal herum ge
ſchwencket und wiederum nach dem Collegio fich

gewendet allwo ſie auch wegkommen und ver
ſchwunden. Dergleichen iſt noch geſtern Freytags
Abends als deni7. dito mit einem dergleiche Vo
gel paſſiret welches etliche hundert Menſchen mit
groſſer Verwunderung und Thranen angeſehen.

NB. Nan hat dieſen Bericht ſo von den Grten
ſolcher Gegend eingelauffen mit melden
wollen weil dergleichen ſchon an anderen
Grten im Druck gedacht wird wie erzeh
let aber die gewiſſe Begebenheit ſich alſo
verhält.

Folgen einige Gebete ſo bey dieſer Kinder—

Andacht an vielen Orten gebetet werden ſo wie
aus Breßlau und anderen Orten gedruckt einge
ſandt worden.

Evangeliſches Gebet
Welches die Schleſiſche Jugend ſonderlich im
Glogauiſchen Furſtenthum in Stadten und Dorffern
wie auch an anderen Evangeliſchen Orten taglich in
groſſer Anzahl (ſo wol Knaben als Magdleiny aus frehen

Willen ohne der Eltern Antrieb unter freyem Him
mel nebſt andachtigen Singen in ſtiller und

guter Ordnung verrichten.
pſ. vnll.2. Aus dem Munde der jungen Rinder

undSäuglingen haſt du eine Macht zugerichtet ec.
K Eiliger gerechter und wahrhafftiger GOtt du biſt
h nicht ein GOtt dem gottloſes und ſundliches We
ſen gefalle; ſondern du haſſeſt u. ſtraffeſt daſſelbe ernſtlich
auch wohl bis ins dritte und vierte Glied! Kan auch O
gerechter OErr dich etwas hefftiger erzurnen als die
ſchuode Verachtung deines heiligen Worts Sacra
menten und aller getreuen Bothen u. Diener? Um ſolcher
Verachtung und Sunde willen laſſeſt du die Menſchen
fallen in krafftige Jrrthumer. Ja du tilgeſt wohl gantze
Konigreiche Furſtenthümern und Lander aus; wie ſol
ches mit hochſten Schaden erfahren haben ſonderlich die
erſte Welt die Stadt Jeruſalem und das Judiſche Volck.
Stehe nunſwir koen uuſere Sunden nicht verſchweigen
ſondern muſſen frey offentlich heraus beichten bekennen
und ſagen: Wir haben geſundiget ſammt unſerenVatern;

wir haben mißgehandelt und ſind gottloß geweſen. Du
haſt aus lauter Gute uns aus dem finſtern Heydenthum
gezogen/ und zu deiner Erkantnuß gebracht auch von ei
ner Zeit zur andern uns gegeben dein Wort mit groſſen
Schaaren Evangeliſten die ſich uns erzeiget haben als
rechtſchaffene Arbeiter die das Wort der Wahrheit recht
getheilet und deine Heerde mit dem Stabe Sanfft und
Wehe wohl geweldet und bey uns angehalten mit Stra
fen Drauungen und Ermahnungen; Aber leyder! wir
haben dir fur ſolche gnadige Bekehrung wenig gedancket;
fur die Offenbahrung u. Anzundung deines Heil. Evange
lii dich ſchlecht gelobet ſondern ſolch dein Wort vielmehr
verlaſſen und nach unſerm eigenen Gutduncken gelebet:

Deine zu uns geſandte Bothen und Diener verachtet
verlachet auch wohl gegen ihre eifrigen Ampte ſie ange
feindet heimlich verfolget und bedranget daß alſo
ihrer viel ihr Ampt mit Seufftzen verrichten muſſen; ſol
cht ihre Seufftzer auch wohl gar ihre Thranen ſind wie
der uns rechtmaßige Auklager unſerer Sunden geweſen;

an c7) den ath jo
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Dahero konteſt du O gerechter HErr nicht voruber du
muſteſt uns ſolche deine Diener ſamt deinem H. Worte
aus unſerm Lande wegnehmen und uns gegenivartige
Roth ins Land ſchicken daß wir gegen Morgen Mittagt
Mitternacht und Abend durch allerhand Straſſen lauf-
fen und dem Wort ſuchen muſſen. Was dieſes vor ein
Elend und erbarmlicher Zuſtand iſt das lernen wir jetza
allererſt verſtehen; Du biſt nicht allein gerecht ſondern
auch gnadig und barmhertzig und haſt nach deinerGuthe
verheiſſen Buſſe und Vergebung der Sunden; als beu
gen wir nun die Knie unſerer Hertzen und bitten um
Gnade; ach HErr! Wir haben geſundiget und ertennen
unſere Miſſethat; Wir bitten und flehen: Vergieb uns
O HErr' vergieb uns und laß dieſe Straffe nicht ewig
auf uns bleiben. Ach daß wir doch Waſſer gnug hat
ten und unſere Augen Thranen-Quvellen waren daß wir
doch unſere Sunden womitwir deine Straffen verdie
net beweinen konnen wie Petrus und Maria Magdale
na ſo ware kein Zweifel wir wolten dein Vater-Hertz
erweichen,und Linderung dieſer Strafe erlangen: Was
wir nun haben imWillen daß laß O himmliſcher Vater
um Chriſti willen durch deinen H. Geiſt vollbringen da
mit derſelbe in uns wurcke eine Reue zur Seeligkeit die
niemand gerkue auf daß dein Hertze dadurch erweichet
werde und gegen uns vor Erbarmung breche.

Ach gnadiger GOtt und Vater wie ſoll dein Hertz
gegen uns nicht anders Sinnes werden; Du ſieheſt ja
wie elend und verlaſſen wir ſind wie wir als Schaaffe
deiner Weide ſo zerſtreuet in der Jrre herum gehen:
Erbarme dich unſer und ſiehe doch wieviel alte ſchwa
che krancke und Betlagerichte Menſchen auf ihrem
Bette winſeln und girren wolten gerne mit deinem Leib
und Blut im Abendmahl geſpeiſet und getrancket wer
den aber ſie konnen es nicht haben. Liebſter HErr JE—
ſu jammerte dich doch des Volcks das dreh Tage bey
dir verharret und du wolteſt ſie ohne leibliche Abſpei
ſung miht von dir laſſen; wie ſolte denn ſolcher armen
Leute Nothſtand dir nicht das Hertze brechen wenn ſie
alſo mit geiſtlichem Hunger und Durſt gar von dieſer
Welt abſcheiden muſſenẽ Bricht ſolcher Jammer dein
Hertze noch nicht? Eny ſo bewege doch varerlich und ſie
he wie viel tauſend albere und einfaltige junge und
unerzogene Kinder in der Jrre herum gehen die nicht
den Unterſcheid wiſſen was Lincks oder Rechts iſt; um
ſolcher unſchuldigen Kinder willen HErr! ſey gnadigl
und pflantze deinen Weinberg wieder unter uns. Ach
HErr zurne doch nicht daß wir uns unterwinden noch
mehrers mit dir zu reden wiewohl wir Staub und Aſche
ſind; wolteſtu doch Sodoma und Gomorra gnadig ſeyn
wenn du nur zehen Gerechte darinnen finden wurdeſt;
En ſo hoffen wir es werden unter ſo viel itooo. Men
ſchen in dieſem Lande Schleſien noch io. fromme Her
tzen gefunden werden denen ihre Gottesfurcht keine
Heucheley ſonderu die getreulich vor den Riß mit ih
rem andachtigen Gebeth ſeufftzen ſtehen und treten; um
ſolcher Willen wende doch wieder Gnade ein: ſolten auch
dieſe noch nicht zufinden ſeyn ey ſo weiſtu ſelbſt daß

zwar unſer Muth und Seeligkeit hingegen aber auch
deine Ehre und Herrligkeit daran hange; darum ſo
thun wir dir hiermit einen kindlichen Fußfall und
ſeuftzen von Grund des Hertzens: Ach HErr hore ach
HErr ſey gnadig ach HErr mercke drauf! und thue es
verreuch nicht um dein ſelbſt willen. O liebſter Hey—
land JESu du einiger Mittler zwiſchen uns und dei
nem himmliſchen Vater ſey du doch unſer Vorſprecher
bey deinem. Vater und kehre ja wieder mit deinem
heiligen Worte bey uns ein /O GOtt Heil. Geiſt
erwecke du doch Se Kayſerl. Majeſt. daß Er
Se. Räyſer-und Königl. Gnade moge auf unſere
freye Ubung ausſtreuen und die Religion in unſerm
Vaterland dulden. O du hochſte hochgelobte Dreys
faltigkeit erhöre uns nach deinemwillen/zu deiner
Ehre und unſerer Seeligkeit Amen!

B 2 Schle—



D— a  e achhen
Schleſiſcher Kinder wehmuthiges Lallen

und andächtiges

Zeufzen zu WOTT
Nach der Wieder-Erſtattung mehrer Kirchen

Und freyen
ReligionsUbung/

Wie ſolches in Sagan und an anderen Or
ten gebetet wird.

JESuUsSſſprach:
Laſſet die Rindlein zu mir kommen und

wehret ihnen nicht; denn ſolcher iſt das
Reich GOttes. Marc. io. v.i4.

Und David ſaagt:
Aus dem Munde der jungen Kinder und

Sauglinge haſt du dir eine Macht zuge—
richtet. Pſ. g.v.j. Matth. 2 1. v. 16.

Darum lieben Freunde
IJſt das Werck aus Menſchen ſo wirds

untergehen; iſts aber aus GOtt ſo konnet
ihrs nicht dampffen Actor. z. v. 9.

Jndeß mercke ſich ein jeder Beler
was Cpyriſtus befiehlet:

Wenn du beteſt ſo gehe in dein Kammer
lein und ſchleuß die Thure zu und bete zu
deinem Vater im verborgen. Matth. ö.v.6.
aLlmachtiger GOtt barmhertziger Vater /du ermah
Meoe neſt und befiehleſt in deinem Wort daß man fur
allen Dingen zu erſt thue Bitte Gebeth Kurbitte und
Danckſagung fur alle Menſchen fur die Konige und
fur alle Obrigkeit auf daß wir ein geruhlich und ſtilles
Leben fuhren mogen in allerGottſeligkeit und Erbarkeit.
Giehe! nach dieſem deinem Befehl komme ich itzund
vor dein hochheiliges Angeſicht und wil im Nahmen
deines lieben Sohns unſers theuren Heilands JESu
Chriſti vor dir bethen. Ach verleihe mir hierzu den
Geiſt der Gnaden und des Gebeths und wircke durch
denſelben in mir rechte Buſſe wahre Andacht und glau
bige ungezweiffelte Zuverſicht. Zuforderſt dancke

ich dir! wie vor alle geiſt und leibliche Wolthaten ins ge
mein alſo auch inſonderheit vor die groſſe Gnade daß
du angefaugen haſtlin unſerm Vaterlande unſern Evan
geliſchen GlaubensVerwandten gewiſſe Kirchen wieder
zu geben und die freye ReligionsUbung auf das neue
au erlauben. Ach vergilt unſerm allergnadigſten Kay
ier dieſe Landsvaterliche Willfährigkeit mit herrlichem
Seegen mit langem Leben beſtandiger Geſundheit und
mit aller zeitlichen und ewigen Wolfarth. GSeyn mit die
ſen deinem Joſeph wie du ehnialhs mit Joſeph in E—
gypten wareſt. Erfulle ſtets das hochtheure Haupt mit
wahrerGottesturcht Weißheit Klugheit und vaterlicher
Liebe gegen alle Unterthanen. Gegne ſeine gerechte
Maffen ſchencke ihm den edlen Frieden wiederſund lege
lauter Ruhe in ſeine Regierung zu Beforderung deiner
abttlichen Ehre und der geſamten Unterthanen Beſten.
Selohne auchſlieber himmliſcher Vater alle untere Hoo
he und Niedrige die bey dem ietzigen Religions-Werck
mit Rath und That mit Gebeth und Furbitte unſerer
Evangeliſchen Kirchen etwas zu gut gethan haben. O
gedencke auch ihrer allzeit im beſten erhore ſie wenn ſio
zu dir ruffen und laſſe ihnen nichts tehlen an irgend ei
nem Guthe. Regiere aber auch lieber GOtt unſere Glau
bens-Verwandten die ietzund ihre Kirchen wieder be
kommen haben mit deinem H. Geiſte daß ſie dieſe hohe
Gnade und Wohlthat danckbar erkennen und ſolche nach
deinem Ginn und Willen und zu deiner Ehre und ihrer
Geeligkeit recht gebrauchen. Hilff dan ſie nicht nur dein
Hyauß fleißig beſuchen ſondern auch ihre Hertzen und
Leiber ju deinem Tempel und Wohnung machen laſſen.

Nun du groſſer allinachtiger und grundgutiger Gott da
haſt bereits viel an unſerm Lande gethan: Groß und dei
ne Wunder und Wercke und herrlich iſt die Wehlthat!
die du unſern Nachbarn und Glaubens.Genoſſen erwie
ſen haſt! Ach ſey davor geprieſen immer und ewiglich!
Gelobet ſey dein herrlicher Nahme und alle Lande muſ
ſen deiner Ehre voll werden Amen! Amen!

Aber ach! O lieber GOtt und Vater/ ich habe mich un
terwunden ſmit dir zu reden wiewohl ich Erde und Aſche
bin. Darum zurne nicht HErr daß ich noch mehr rede
ſondern laß dir wohlgefallen dieRede meines Mundesſu.
das Geſprach meines Hertzens fur dir. Du weiftflieber Ba
ter daß wir unſersOrts ſamt nöch viel tauſenden unſers
gleichen das tenige auch hertzlich verlangen was unſere
vands  und GlaubensGenoſſen durch deineGuthe itzund
erhalten haben. Du weiſt und ſieheſt wie weit manche
Evangeliſche Chriſten befchwerlich reiſen muſſen wenn
ſie einmahl dem offentlichen Gottesdienſte unſerer Reli—
gion beywohnen wollen. Du weift wie viel Alte und
Schwache unicht vermogend ſind in eine offentlicheKirch
Gemein zu kommen. Ja du weiſt und ſieheſt wie die Ju

gend an vielen Orten keinen Unterricht von unſerer Reli
gion haben kan ſondern mehrentheils in groſſer Unwiſ—
ſenheit aufwachſen muß. O ſo zürne doch nicht lieber
GDOtt undWVater daß wir noch etwas bitten. Siehe doch
an unſern Jam̃er u. Elendſu. erbarme dich unſer. Erzeige
uns deine Gute wie du ſolche an unſeren ubrigen Lands
Leuten u. GlaubensGenoſſen erwieſen haſt. Regiere das
Hertz deinesGeſalbten unfers theurſten Joſephs daß er
unſer ſehnliches Bitten u. demuthiges Verlangen erhore.
Segme dieFurbitte die vor uns von anderen geſchiehet.
Gieb allen die das Werck hindern wollen zuerkeñen daß
nichts zu ihrem Schaden und Nachtheil von uns geſuchet

und gebeten wird. Ach! HErr HErrerfreue uns wieder
mit Kirchen undSchulen und ſetze in dieſelben treue Leh
rer u. Prediger ſo wollen wir dich vor dieſe groſſe Wohl
that ewig loben und preiſen. Wilſt du uns aber in dieſem
Hunger und Durſt noch langer ſtecken laſſen und iſt et
wañ deine Stunde noch nicht tommen darinnen du helf
fen wilſt: Nun ſo geſchehe dein Wille. Bey dir ſiehet alles
dir iſt nichts unmoglich du allein verſteheſt auch was zu
deinen Ehren und unſerer Seeligkeit am dienlichſten iſt.
Verleihe uns nurGzeduld und Ertantnuß deines heuigen
Willens und hilff daß wir uns demſelben in kmdlichem
Gehorſam unterwerfſen und niemahls wider dich und
dein heiliges Verhangnuß murren ſondern glauvig
hoffen du werdeſt uns nicht verlaſſen noch verſaumen.
Soll uns der Beſuch des offentliechen Gottesdienſts
noch langer muhſam ſchwer und ſauer gemacht werden
ſo laß dein Wort deſto machtiger in unſern Seelen ſeyn
dir unſer aufrichtiges Verlangen gefallen und uns deſto
fleißiger an unſerer Hauß und HertzensKirchr arbeiten
vis es dir gefallt uns mit neuer Hulffe zu erfreuen. Jn
deh erhalt uns ferner den liebenLand. Frieden behute vor
Peſt und Theurung ſeegne Handel undſWandel j ſeh mit
allen die uns als Obere furgeſetet ſind u. laß das gantze
weltliche Regiment allein zu deines ſtahntens Chre gefuh
ret werden. Ach! HErrGOtt Vaterſerbarme dich aller
Menſchen und erweitere dein Reich unter uus allen wie
du deiner Weißheit nach verſteheſt daß es am beſten ver
mehret werden kan. Und das alles thue um des teuren
Verdienſtes und krafftiger Vorbitte deines lieben Soh
nes unſers HErrn und Heilands willen! Amen.

Ferner beten ſie auch nach dem Beſchluß

an theils Orten;
gr tragen auch GOtt dem allmachtigen ln unſerm
Alio

KirchenAnliegen baß erunſere liebe Stadt Land und
ce andachtigen Gebet vor unſer hochbekummertes

Gemeinde mit Erbarmen anſthen und aller Menſchen
Hertzen und Rathſchlage dahin lencken wolle daß ſie zu
allgemeinen Aufnehmen ſeiner Kirchen und u Erhal
tung ſeines Heil. Worts ausſchlagen um JEfi Chriſti

ſeines Sohns unſers einigen Erloſers Mittlers
und Furſprechers willen Amen!

Herrn
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Herrn M. Baſpar Neumanns Inſpectoris bey

der Evangeliſchen Keirchen und Schulen zu St. Eli—

ſabeth in Breßlau

Unvorgreifflich es Gutachten
uber die in Schleſien

offentl

Betende Dinder/
Soden29. Febr. i7os. in einer damahligen

SbbendWredigt
ſeiner Wemeine furgetragen.

Or einigen Wochen
ſagte ich in dem

ver, auf meiner Cantzel

h Jetzund rede manD S in Schleſien gar

Kindern; wunſchte aber damahls

Verlauff
deſſen
was ſich
bißher zu
getragen.

GOtt wolle ſelber dieſes Werck rich
ten und offenbaren ob es von Jhm

ſey oder von Menſchen?
Seit dieſer Zeit hat ſich von Tag

zu Tage mehr zugetragen und der
Auffſtand dieſer betenden Kinder iſt
endich auch biß mitten in dieje
HauptStadt Breßlau gediehen zu
unſerer groſſen Beſturtzung.
Nurnmehr wiſſen wir es demnach
allemit einander daß die Kinder in
Schleſien zu Ende des vergangenen

r7o7. Jahres angefangen haben /nach
eigener Willkuhr auch da und dort
wider alles geſchehene Verbot Hauf
fenweiſe mit einander zwey oder drey
mahl des Tages im freyen Felde ober
docn ſonſt unter freyen Himmel of
feulliche BetStunden zu halten
welche ſie durch gewiſſe aus ihren
Mitteln auffgeworffene Leſer und
Vorſanger haven anſtellen ordnen
und ausrichten laſſen.

Dieſe wunderbare Emporung der
Kinder hat erſtlich an wenig Orten

ihren Anfang genommen; iſt aber
nach und nach fortgangen aus einem
Fürſtenthum in das andere ſo lange
ſbiß es nunmehro zu einem faſt allge

meinen Auffſtande der Jugend wor
en iſt an allen Orten; iedoch mit Merck.
inem ſehr groſſen doch mercklichen gurtig

Unterſcheide. Denn Anfangs tha— ſcheiden.
en es nur die Kinder die keine Kir

chen und Schulen hatten und ſagten:
ie beteten eben darum daß GOTT
hnen Kirchen und Schulen geben

wolle damit ſie auch ihren Gottes
dienſt darinnen halten könten. Nun
mehr aber verlaſſen diejenigen ihre
girchen und Schulen die andere ſo
hertzlich ſuchen.Dieſes iſt ſo viel ich weiß die rech

e ſpecjes facti in der Summa und
der Jnnhalt dieſer Hiſtorie von un—
erenbetenden Kindern kurtzlich da

von zu reden.
Wie es nun in der Welt immerdar urtheile

Brauch iſt geweſen wenn was neues der Leute
ſich zutraget alſo gehet es auch itzund. machen

dasMan fetzet dieſe Dinge in die Zeitun Werck
gen kunfftig wird man ſie in alle
Chronicken ſchreiben und ietzund re
den ſie ſchon davon in allen umliegen
den Landen. Jareden iſt nicht ge
nug; ſondern man fallet auch daru—
ber ſein Urtheil ein ieder nach ſeinen
eigenen Gedancken.

Ein Theil erhebet die Sache biß in Gottlich.
den Himmel und ſpricht: Das iſt Ln,
vom HErrnageſchehen und iſt ein 23.
Wunder fur unſern Augen. Sie
niennen es anders nicht als einen
wunderbaren Trieb von GOtt und
ein Werck ſeines heiligen Geiſtes.
Denn heten ſagen ſie iſt ja ein gut

C Werck



(to)Werck/unr wenn haben wir mehr Ur

ſache gehabt zu beten als ietzund?
Darum ſo tragen wohl die Eltern ihre
Kinder ſelbſt in dieſe Verſam̃lungen
wenn ſie nicht dahin lauffen konnen

weveinen hernach furFreuden wann ſie
die Kinder im Felde oder wo ſie ſind
knien ſehen beten und ſingen offt ſel—
ber mit ihnen ſprechen auch frey her—
aus: Das muſten wohl boſe Men
ſchen ſeyn die ſich das wolten kaſſen in

Sinn kommen eine ſo gute und heili
ge Andacht der unſchuldigen Kinder

zu ſtohren.
Menſch- Antdere lachen zu dem gantzen

lich. Handel und ſprechen es ſey ein Men
ſchen-Werck oder ein hloſſes Affen

ſſpiel der einfaltigen Kinder welche
dasjenige was ſie ehmahls von Sol
daten im Felde geſeh n ietzund ohne

Verſtand nachmachen; darum ſoll—
te man es ihnen nicht geſtatten.

Teufliſch. Der dritte Hauffe ſchreyet: Das

 iſt recht Teuffels Werck; Der boſe
Feind hat dieſe Quackerey erdacht

Unruh in unſerem Lande damit an
zurichten und unſerer Kirchen einen
voſen Nahinen. Dieſer Sache ſol
te man deswegen ſteuren aus allen

Krafften.
Etliche Jndem idieſe drey unterſchiedene
ſchweigen Arten der Leute alle ihre HertzensJdee Gedancken frey heraus ſagen ſo iſt

noch ein Hauffgen anderer ubrig die
ſchweigen ſtille und ſagen gar nichts.
Es gehet ihnen aber wie bort in der

Ap.Geſch. Apoſtel- Geſchichten: Sie entſatz—
in,n. tenſich alle und wurden irre und

wrachen einer zu dem andern:
Was will das werden? Jadie Fra
ge was will das werden? Dder was
heiſt das? u. was ſol man dencken was
ſoll man thun iſt ietzund ſo gemein

auff allen Gaſſen daß es unmoglich
iſt langer dabey zu ſchweigen.

Gruns Jchwll derohalben in der Furcht
des hier des HERRN mein weniges Gut
inn gefäll-gchten auch ſagen ſo gut als ich itzund
ten Ur—
iheils. von dieſer Sache berichtet bin. Jch

verlaſſe mich aber dabey auf den Be
richt frommer redlicher und zum Theil
auch gelehrter Leute; Derſelben ihre
Anſage iſt mein Grund den ich habe
und darnach richte ich.

Jn dieſer Jch halte aber dafur die vorhin
Sache gefallte drey unterſchiedene Urtheile

toint vie- wurden an ihrem Orte und in gewiſ
lerley zuſammen. ſer Maſſe/ alle gantz gut ſeyn wenn

wir ſie nur wolten zuſammen neh
men und aus allen dreyen ein gantzes
machen. Wie denn? Jſt das was
Neues und wiſſen wirs nicht vorhin
alle? daß alles was unter der Son
nen bey Menſtchen durchMenſchen
und durch menſchliche Vermittelun
gen geſchiehet Caſus mixti ſind dus
heißt ſolche wunderbahre und in ein
ander verwickelte Dinge bey welchen
GOtt ſeine Hand hat und auch der
Menſch: der Teufel aber zuweilen
ſeine Klauen auch anſetzet. Der
Verlauff aller ſolchen Dinge die auf
Erden geſchehen iſt wie eine Schnure
von vielen an einander gefadeldten
Perlen oder wie eine Kette von vielen
Gliedern. Alile dieſe Stucke und
Gljeder und Gelencke an ſich ſelbſt
ſind menſchlich und hangen auf
menſchliche Weiſe aneinander z a
ber GDttes ſeine wunderbare Vor
ſehung und Regierung iſt der gulde
ne Faden der durch dieſe gantze
Schnure hindurch laufft und alle
Theile zuſammen hefftet nach ſeinem
Willen. Der Keufel will manch
mal dieſe Schnure zerriſſen; er kan
aber doch nicht mehr thun als ihm
GOL2 erlaubet. So bleibet es
denn nun dabey GOT1 regiere al
les in dem Reich ſeiner Allmacht und
in dem Reich feiner Gnaden: Alles
zu ſeinen Ehren/ und zu unſerem
Beſten. Und das nicht nur in ge—
meinen Dingen die alle Tage geſche
hen ſondern auch zuweilen in gantz

auſſerordentlichen frembden und
Verwundernswurdigen Sachen die
kaum erhoret ſind worden. Die
Wenſchen laſſet Er unterdeſſen dabey
das Jhre auch thun einen jeglichen
nach ſeiner Art: Die Guten Gutes
die Boſen Boſes die Kinder kindiſch
die Alten anders alle zuſammen
menſchlich. Der Teufel aber iſt
tertius interveniens der dritte der
ſich hier einmenget und der ſo viel an

ihm iſt das Gute was GOtt haben
will verderbet dae Voſe aber wozu
die Menſchen von ſich ſelber geneiget

ſind befordert. Hiemit ſiehet es
auch hernach alle Tage und uberall

in denen Dingen die in der Welt fur
gehen ungleiche aus. Sunt bona
mixta malis ſunt mala mixta bo-
nis; Gutes und Boſes Recht und
Unrecht iſt immer beyſammen. Deñ



GoOttes Memllch/ in dieſer Sache iſt zu erſt

GOttes ſein heiliger Rath der Men
ſchen ihre Schwachheiten und Fehler
des Teufels aber ſeine Boßheit men
gen ſich allenthalben unter einander.
Wer nun hernach in ſolchen Dingen
ein recht Urtheil zu fallen gedencket
der muß ſuum cuique, einemjegli
chen das Seine laſſen; GOLD ge—
ben was GOttes iſt dem Men—
ſchen was des Menſchen iſt: Gleich
wie auch dem Satan nicht weniger
was ihm zukommet.

Dieſes wasich hier ſage ſind alles
Sonnenklare und bey allen Chriſten
fur wahr erkannte Artickel unſeres
Chriſtlichẽ Glaubens welche ich dem
nach ietzund erſt zu erweiſen nicht wer
de nothig haben aber wohl daraus ur—
theilen konnen was von dem Aufſtand
unſerer betenden Kinder zu halten.

ſeinWerck ein recht wunderbares undgantz unge
in dieſer
Sache. meines Verhangniß von GOtt der

unſer Vaterland heimſuchet auf eine
ſolche Weiſe die niemahis erhoret iſt
worden. Denn/ lieber? was heiſt das
und was rur eine ſeltſame und unbe—
greifliche Sache iſt das daß Kinder in
einem gantzenLaände ſich emporen/ und.
ihr Ungehorſam beſtehet darinn daß
ſie mit Gewalt beten wollẽ und offent
lich fur aller Welt Augen betẽ wollen
und mehr beten wollen agls man von
ihnen verlangen kan/ oder ihnen kan er
lauben: Da ſonſt alleKinder mit vie
ler Muhe zum Gebet muſſen getrieben
werden Dieſe Sache iſt ſo ſchwer
und giederſinniſch daß kein Menſch
mit auen ſeinen Kunſten einen derglei
chen Aufſtand zum Gebet wurde ha
ben können zu wege bringen wenn es
ihm gleich ware befohlen geweſen:
Eine ſo ungemeine Liebe zum Ge
bet daß Kinder Schlaf und Eſſen da
ruber iaſſen und etliche gar biß auf
den Abend nuchtern bleiben umzum

Gebet deno geichickter zu ſeyn: Eine
ſo große Gedult in Froſt und Kalte)
und bey der allerbeſchwerlichſten Wit
terung allemahl unveränderteBeſtan
digkeit: Die von den meiſten gehalte

ne aute Beſcheidenheit und Ordnung
in ihren BetStunden: Der ihrem
ziemlich ſcharff herrſchenden Camera

den dennoch willig geleiſtete Gehor

ſ D' J

S (ur) d
ſchafft von etlichen ſo wohl ertheilte
Beſcheid daß man ſich verwundern
müſſen ihres Verſtandes und ihrer
Antwort: Die Deputationes und
Abſendungen welche ſie zu Obrigkei—
ten und Predigern gethan haben
Rath und Hulffe zu kriegen: Und
endlich/ der unter dieſem allen manch—
mal ausgebrochene unerhorte Eyfer
die Thranen die Angſt und Bangig—
keit die in etlichen biß zu einer vollkom—

menen Ohnmacht ſich vergroſſert
wenn man ſie mit Gewalt von der
BetStunde zurücke gehalten: das
ſind gleichwol bey der Jugend unge—
wohnte und alſo auch fr meinen Au
gen mir gantz fremde Dinge die ich—
heute Gottes ſeinem Gerichte wil
uberlaſſen und weiter nichts urtheilẽ.

Jmbrigen wie GOtt auch aus
derFinſterniß kan heißen dasLicht her
fur leuchten und mitten unter denUn
ordnungen der Menſchen dennoch
ſeine Ehre befordern an allen Orten:
Alſo glaube ich auch in dieſen Bet
Stunden unſerer Kinder weil es doch

Gottes Wort iſt was ſie beten und
ſingen welches uberall bleibet was es
iſt werde dieſes Wort Gottes nicht
bey allen unkrafftig geweſen ſeyn ſon
dern GOtt vielleicht in vielen wahre
Andacht wurcken. Begehre deßwe
gen auch nicht alles zu verwerffen
was etliche Eltern von ſich mit großer
Freude geruhmet haben daß ihre vor
hin gar ſehr ungerathen geweſene Kin

der nunmehro gantz anders zu leben
angefangen nachdem ſie dieſen Bet
Stunden eine Zeitlang beygewohnet.
Will alſo gern zulaſſen/ daß in ſo weit
der Heilige Geiſt ſein Werck und ſei
ne Werckſtatt hier auch haben könne
ob gleich nur alles mit der Zeit und
durch Menſchen worden iſt was da
iſt. Allermanen auch das gantze
Chriſtenthum ielber anders nichts in
als eine Sache die allmahlich worden
oder nach und nach ſich verbreitet aus

einein. Ort in den andern: Und das
nicht durch lauter Enthuſiasmos o
der unmittelbare Eingebung vom
Himmel; ſondern. durch Nachah—
mungen und: Verfnittelungen der
Menſchen unter denen immer einer
zu dem andern ſagte wie Paulus:

am: ie vonvie en bezeigte ſonder- Seyd meine Nachfolger gleich wie LCorinth
liche Andacht dergleichen man auch ich Chriſti.bey alten Leuten gar ſelten zu finden Allein nachdem ich auf ſolche Menſchli—

pfleget: Der bey geforderter Rechen Weiſe GOttes ſeine Ehre bewahret che

C 2 und



eirſachen.

Jehler.

Mt (i2) Mo
J

und was Jhm zukommet all
ben gerettet habe ſo wird man mir a
ber auch nunmehr erlauben muſſen zu
ſagen daß gleichwol Menſchen und
noch darzu Kinder in dieſer Sache
verhanden ſind und es daher ſehr
menſchlich ja kindiſch bey allen dieſen
BetStunden der Kinder zugehe.

Das gantze Werck hat einmal ge
wiß menſchliche Urſachen. Denn es
iſt doch ſtarck zu vermuthen daß eini
ge Kinder die durch unſer Land ziehen
de Soldaten unter ſreyem Himmel
BetStunde halten geſehen; das ha
ben ſie hernach da zumalen ſie und ih
re Eltern in Noth waren ihnen nach
zuthun angefangen. Und andere
ſind wiederum dieien erſten darinnen
gefolget. Das iſt nun an ſich ſelbſt
alles moglich und menſchlich; denn
andern nachthun/ was man von ihnen
ſiehet und noret das iſt aller Men
ſchen ihre Weiſe und der Kinder am
allermeiſten. Was auch nur die
Kinder in ihrer Freyheit und nach ih
rem eignen Willen von ſich ſelbſt vor
nehmen und anfangen das thun ſie al
lemal gerne und viel lieber als wenn

ſie es waren geheiſſen worden. Jm
ubrigen kan wol bey den jungen Ge
bet-Verleſern auch das abſonderlicl
etwas gelten daß ſie die Ehre haben
halbe Prediger zu ſeyn und eine klein
Kirche regieren können. Werde
ſie auch vollends von ihren Elterni
dieſem Furnehmen geſtarcket von ſ
vielen Zuſchauern gelobet; oder kon
nen wol gar Geld auf die Hand bekom
men ſo ſind das lauter menſchlich
Mittel welche alle geſehickt ſind einen
ſolchen Aufſtand der Kinder zu beför
dern und zu erhalten.

Wie nun das Werek ſolcher geſta
viel menichliche Urſachen hatten al
hat es aber gewiß auch viel menſch

che Fehler. Denn beten an ſi
ſelbſt iſt wol gantz gut; aber das vie
te Gebot um des Gebetes willen ohn

Noth ubertreten und wider ſein
Eltern und Schulmeiſter Le
rer und Prediger ja wider der Obri
keit ihren Willen und Verbot ſelbe
eigenmachtiger Weiſe offentliche B
Stunden anmnellen und darinnen ſ
nen eigenen SpielCameraden me
aehorchen als jenen allen lieber! w
kan doch ſprechen daß dieſes recht ſe
Ein Gelubde GOTTin ſeinem Te
pel thun das war vor Zeiten bey de

enthal— vola Jfraa auch ein gut Werck; a
 wenn der Vater es nicht haben w. Buch

Moſ.lie ſo muſten es die Kinder doch xxx, s.

iben laſſen. So gar wolte
OTQT daß auch bey ſeinem Gotes
enſte ſelber des vierten Gebotes

cht ſolte vergeſſen werden.
Wiederum veten an ſich ſelbſt iſt
l gantz gut; aber GOTT den
r anbeten iſt auch ein GOtt der
rdnung und hat bey allem offentli—

chen Gottesdienſte uns dieſe Regul

geben Laſſet alles ordentlich und 1.Cor. xiv.
rlich zugehen. Abſonderlich was 4o0.
ſer Gebete anlanget ſo ſind wir

var freylich an keinen gewiſſen Ort ie
und gebunden ſondern die Chriſten
elche der Apoſtel abſonderlich nen
t weil dieſe ihres Berufs halber u

erall hingehen muſſen die mögen
uch betenan allen Orten. 1. Timoth.

DerMenſch betet aber entweder al- u, z.
ine fur ſich und nur mit den Seini
n ſo ſoll das nicht geſchehen auf der

Straſſe und Gaſſe daß er von den Leu
naeſehen werde: ſondern es heiſſet:

Gehe in dein Kammerlein und
chleuß die Thure zu und bete zu dei Matth. VI.

6.
em Vater im Verborgenen und
ein Vater der in das Verborge—
eſiehet wird dirs vergelten offent

Wollen wir aber offentlich in einer
antzen Gemeine unſer Gebet verrich
nn ſo ſpricht Paulus: Unſere Ver: ebrx.r5.
ammlungen ſolle man nicht verlaß Apoſt. Ge
en. Der Apoſtet ihre Verſamm, ſchichti.nz
ungen aber zum Gebet waren in ge

Ul. 42. 46.

wiſſen Hauſern. Wie aus der Apo
ſtel-Geſchichte im i. und 2. Capitel zu

ſehen. Und dieſe ihre BetHauſer
waren von ihren WohnHauſern un
terſchieden welches der Apoſtel 1. Co
rinth. XI, 22. andeutet. Wir aber
haben itzund auch Kirchen und Schu
len das ſind unſere zumGebet gewied.
mete BetHauſer und man halt tag
lich darinn offentliche Morgen und

AbendBetStunden. Da nun vol
lends anderswo die Kinder eben itzund

darum beten daß ſie ſolche BetHau
ſer bekommen mogen ſo iſt das ja ein
unertraglicher Kehler daß die ihre Kir

chen und Schulen verlaſſen die ſie
ſchon haben. Sehett das ſind menſch

liche Fehler.
Der Teufel aber wird ohne Zweifel Des boſen
bey dieſer Sache auch nicht feyren ſon- Jeindes

dernGriffe.



d dern das Bißgen Gute was in dieſem
Gebete der Kinder verhanden mit ſei

nem Unflat vollends zu Schanden
machen. Weollet ihr ſeine Kunſte
wiſſen die er braucht und zu denen er

ſehr lachen wird wenn ſie ihm ange
hen? Es iſt ſchon nicht gut daß durch
die aus Neübegierigkeit zuſammen
lauffende Menge des Volckes die Kin
der in ihrer Andacht mehr geſtoret
als befordert werden woruber auch
die Kinder ſelber nicht wenigklagen:

Noch arger wurde es ſeyn wennſie
durch Geld austheilen zum Gebete
gleichſam gedinget und von der An
dacht zum Geld-Geitze ſolten gezogen
werden. Es iſt nicht gut fur unſere
Kirche und der Satan wird ſehr dazu
lachen wenn man ihr wie Chriſto die
Schuld wird beygemeſſen daß ſie das

Luc.xxuii, Volck errege t habe und Tumult an
5. gerichtet im Lande; Oder wenn man

ſie in den Verdacht einer offentlichen
Duackerey wird bringen und wenn
vielleicht unſere Kinder mit der Zeit
wurcklich und in der That ſelber mit
dieſem Greuel ſich werden beſudeln.
Denn auf was ſolches wird es doch
endlich hinaus laüffen wo. man nicht
bey Zeiten das Boſe von dem Guten
wird unterſcheiden. Jtzund beten

undſingen die Rinder uber eine weile
werden ſie auch predigen und aus den

ſelbſt-erwehlten Vorſtehern ihrer Ge
meine wird einmal ein junger Atha-
nalſius aufſtehen welcher tauffen wird
wollen und noch was mehresverrich

ten. Zeichen undWunder Traume
Offenbahrungen undErſcheinungen
werden auch nicht lange mehr auſſen
bleiben. Und wo mir recht iſt ſo
ſind ſie ſchon unterwegens. Sehet

das iſt des Teufels ſein Unkraut wel
ches er bald ausſtreuen wird unter

den reinen Weitzen wo die Leute wer
den ſchlafen.graget mich nun iemand was denn

Zuerſt bitte ich vergeſſen doch
niemand GOttes in dieſer Sache 3
ſondern erkenne ja mit aller Furcht
die Hand des HErrn die ſo wunder
bar/ und ſo ſeltzam itzund uber uns iſt

in dieſen Landen. Demuthige fich
doch ein jedweder fur dieſem groſſen
GOLd/ und ſage mit Paulo: Wie
gar unbegreifflich ſind ſeine Ge-Rom. J,
richte und unerforſchlich ſeine
Weae! Laſſet uns aber dabey hertz—
liche Buſſe thun/ und ihn bitten daß

er alles was furgehet in unſeren Ta
gen wenden wolle zu unſerem Beſten.
Er laſtuns an allen Orten ſo viel
hundert ja tauſend kleine Beter un
ter freyem Himmel fur die Augen nie
derknien; vielleicht haben dieſer Kin

Richter ſeyn. Darumlaßt doch die
Alten von denJungen lernen andach
tig feyn und deſto neißiger beten;
Denn es iſt in unſerm Vaterlande ho

he Zeit zu beten und wo wir nicht
mit Gebet und Flehen GOtt unſern
himmliſchen Vater uns zum Freun
de machen ſo durfften wohl kunfftig
hin ſolche Tage kommen da Eltern
und Kinder mit einander werden weh
klagen muſſen und weinen.

Was im ubrigen unter den Men
ſchen zu thun ſeyn wird bey unſerem
Aufffſtande der betenden Kinder das

wollen wir hoffentlich mit Sanfft—
muth und Gelindigkeit unter GOt—
tes ſeinem Benſtande alles zuwege
brinaen und ausrichten. Die Peit
iche iſt alſo nicht das erſte was bey
dieſer Sache zu brauchen; Sondern

man muß dieinfaltigen zuvor lehren
und unterrichten und ermahnen ehe
ſie geſcholten fonnen werden. Es
ware aber gut wenn ſich. die Eltern
zuerſt wolten bedeuten laſſen und wei
ien. Denn die konnen es auch hoffent
lich am allererſten begreiffen daß
dieſes nicht heiſſe GOCT einen an

zz.

Was bey zuthun ſey ſoiſt meines Erachtens genehmen Dienſt thun wenn man
der Sache hierauf gar leichte zu antworten: unter dem Furwande des Gebetes
zu thun! Denn wir haben ja eine allgemeine die Kinder ſolte herrſchen laſſen in ei—

Regel in allen Dingen die uns fur- ner Gemeine; oder Alte und Junge
1. Theſul kommen: Prufet alles und das mit einander tumultuiren nach ihrem

v.ri. Gute behaltet; Auch dabey eine im- Gerallen. Sondern daß dieſes viel
merwahrende Ermahnung in allem mehr der groſte Undanck ſeyn wurde

kem. n, Furnehmen: Haſſet das Arge han gegen GOtt wenn in eben der Zeit
5. get dem Guten an. Sothue man da andere um Kirchen und Schulen

denn bier auch alſo ſo wird alles gut beten wir unſeren ordentlichen Got

werden. D tes
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tesdienſt in Kirchen und Schulen
wolten anfangen zu verachten und
einen andern laſſen anſtellen auff den

Straſſen und Gaſſen als wie die
Verjagten.

Was die Kinder ſelbſt anlanget
die ſoll man loben um ihres ſo groſſen
Eifers willen zum Gebet und ihnen
ſagen das Gebet an ſich ſelber ſey
alles gantzgut; Aber wer ein Gutes
thue der muſſe auch das andere dabey
nicht laſſen ſonſten ſey unſer Gebet
nichts fuür GOtt und nur ein Greu—
el in ſenen Augen. Zum Exempel:
Wer das erſte und andere Gebot wil
halten und den Nahmen GOttes in
allen Nothen anruffen mit Btten
Loben und Dancken der muß auch
das dritte Gebot nicht bey Seite ſe
tzen und ohne Noth die Stattler
achten wo man GOttes ſeineFeyer
Tage zu heiligen gewohnet iſt; Da
hingegen aber mit ſeinem Gebete auff

die Straſſen und Gaſſen der Stadt
lauffen welches Chriſtus ausdruck—
lich verboten. Er muß auch das vierd
te Gebot nicht vergeſſen und ſeiner
Obrigkeit muthwillig widerſtreben
oder ſeinen Eltern ungehorſam ſeyn

oder ſeineLehrer und Prediger verach
ten. Jſts doch den Eltern ſelbſt be—
fohlen: Gehorchet eurenLehrern ebr. xmi,

14

und folget ihnen. So ſage mans
auch der Jugend und weiſe ſie mit
ihrem Beten in die Kirche; daſelbſt
bete man mit ihnen hernach mogen
ſie nach Hauſe gehen und beten ler—
nen mit ihren Eltern, und ihre Eltern
mit ihnen. Alsdenn werden ſie ſeyn
wie Chriſtus der ſaß auch erſtlich im
Tempel und hernach gieng er mit ſei
nen Eltern nach Hauſe und ward ih
nen unterthan. Wenn dieſes gethan
ſeyn wird ſo befehle man das ubrige
GOtt und hoffe auff ihn er wird
das in der Welt was wir nicht an
dern konnen wohl machen.

Der HErr erhore aber bey uns
das Gebet aller Eltern und Kinder
und wer mehr ſeinen Nahmen wird
anruffen in wahrem Glauben. Er
ſey mit uns in Gnaden und mache
es alſv daß wir noch ferner wie biß
her ein geruhiges und ſtilles Leben
fuhren mogen in aller Gottieligkeit.
Das thue er um ſeines lieben Sohnes

JZEſu Chriſti willen Amen.

P S.
Kerrn M. David Schindlers Paſtoris Primarii

in Liegnitz

ZSuſchrifft/
An die benachbarte Wrieſterſchafft

Um EinhaltunaDes Zulauffs derer Kinder zum auſſerordentlichem Gebet

WBnade und Griede! E
WohlEhrwurdiger Herr denior und ubrige Herren Paſtorek.

Geliebteſten Mitbruder.

JJ—

æ5 Aß durch einem ſcheinbaren Deck Exempel ſind gemein und liegen ſolche Ubel

ßMantel der Pietat derChriſtlichen gnug vor Augen die aus dieter b en Welt
DiJlKirchen viel Schaden xugefuget entſprungen welche nicht mit nte beſchrie—

ætworden beweitet die Hiſtorie von ben noch mit Thranen gnug beweinet werden
geculis her. Denn unter können. Jaes iſt/ nach eines berühmten

dieiem Schein und ſchonen Geſtalt ſind nach Theologi Beypnicht der Kirchen ſo groſſer
und nach unvermerckt vielerley Gleißnerehen Schaden durch derer Tyrannen Grauſamkeit
in die Reliaion ſelbſt eingeſchlichen und da et- und Wuten nicht beygebracht worden/ als
wan ſolche Jrrthumer offentlich nicht erasſi. durch den heimlichen Schein der Gottesfurcht.
ren durffen/ ſind ſie unter anſehnlichem Schein Was ich darmit haben will nercket Jhr ohne
guter Ceremonien verborgen und in die Her Zweiffel. Nemlich es iſt die zarte Jugend ei.
tzen Ehrſuchtiger Menſchen eingedrungen. Die ne neue Andacht ein ſo genannter Enthu—

4.— ſia-
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ſiasmus ankommen daß Sie mit Jhre
Vater Hauſern Schulen und endlich
der Kirchen ſelbſt nicht zufrieden auff das
freye Feld Hauffen weiß lauffen und da
ſelbſt unter freyem Himmel ohngeacht des
Ungewitters mit ſonderbaren ich weiß
nicht woher/ verfaſten Gebet-Formuln
Betſtunden halten um den durch unſer
Sunden erzurnten GOtt vor allgemein
Wahlfarth anzugehen. Es iſtein groſſer
Schein der Gottesfurcht und ſcheinet dem
gemeinen Weſen faſt zutraglich zu ſeyn zu
mahl zu dieſer Zeit da die freye Ausubung
der Religion und das Wohlſeyn unſerer
Kirchen aus ſonderbarer Gnade des un
uberwindlichſten Kayſers anietzo verſtat—
tet und ins kuünfftige befeſtiget werden ſoll.

Jch habe auch ke.nen Argwohn des Be—
trugs bey dieſer Jugend/ als ob fie nur aus
ſcheinbarer verborgener Liſt die Gemuther
der Menſchen bezaubern und etwas Boſes
in die Kirchen einzufuhren ſuchẽ.
eine Kindiſche Kindheit was bißhero vor—
genommen worden dahero iſt bey demGot—
tesdienſt einiger Nacheyfer und Nachah—
mung entſtanden daß eine Gemeine der
andern hierinnen nichts nachgeben wollen.
Daß unterdeſſen etwas Boſes darunter
verborgen liegen und unter dieſer Aſchen
ein verderbliches Feuer ſtecken könne/ wer—

den die gar leichte errathen welche die Sa
che ein wenig genau gnſehen. Denn es iſt

bey allen bekandt daß dieſe Jugend kaum
von denen Præceptoribus ud Eltern
können gebendiget werden/ und darbey ih
nen die Neigung zum Mißbrauch undrLa
ſter gar leicht in was wurde endlich daraus
werden wenn ſie frey und ahne Obſicht
auslauffen und auff denen Feldern zufani
men kommen durfften?  Wurbenicht e
ſer Zuſammenlauff unter was fur einen
Nahmen der Gottesfurcht ſie auch verde
cket wurde in einen Muthwillen und an
dere boſe Sitten ausſchlagen? Und was
wurde wohl gewiſſer daraus entſtehen als
ein ſolcher Zulauff der Jungen und Mad—
gen unteremander bey Verachtung des H
Ainiſterii, zum Nachtheil des offentli—
chen Gottesdienſts? Zumahln da Groſſe
und Kleine aus einer aberglaubiſchen Got
tesfurcht zuſammen kommen um gleich
ſam mit Fleiß die bißherigen KirchenOrd
nungen zu turbiren. Ja,/ daßich anders
geſchweige der Burgerliche Stand ſchei
net nicht weniger mit der Zeit von ſolchem
auſſerordentlichen Zulauffe Gefahr zu be
furchten zu haben. Derohalben hat die

Es iſt

Durchlauchtigſte Liegnitziſche Regierung
Einhalt zu thun es vor gut befunden und
ich habe ſolches auch nicht nur aus Gehor
ſam ſondern auch von freyen Stucken zu
thun gemeynet. Unterdeſſen mögen die
Kinder immer bethen vor die Gemeine und
eigene Wohlfarth. Sie konnen aber be
then zu Hauſe bey ihren Eltern ſie können
bethen in denen Schulen ſie konnen be
then in denen Kirchen ſie können allenthal
ben der Aelteſten Gebet mit denen Kindi—
ſchen vereinigen ſo werden wir uns allen
einen gnadigen GOT zu verſprechen ha
ben. Lebet wohlund ſeyd wachſam daß
die Kirche keinen Schaden leide.

Liegnitz den 24. Febr. 1708.

Ew. Wohl-Ehrw. W.

M. David Schindler.
ü nitanDifſe neuedindiſche hin und wiedtr ent

ſtandene in der Schrifft abermit. keinem
Waortgebotene noch mit einem Exempel
bekrafftigte Bet-Andacht wird niemand

billigen ſondern hat an dieſem Ort von
Anfang zuruckgehalten; im Gegentheil

aber die Art und Weiſe zu beten von Chri
ſto Matth.6. vorgeſchrieben treulich einge—
präget.

*l

v. Chriſt. Sommer
J

Dirſe BetVerſammlung und dieſes

Werck war kindiſch daheroNenſekindiſche Andacht ein kindiſch

Egnogimen.

Jo. Chriſtian Bauch
in Runitz.

Weill dieſe kindiſche Andacht nicht nur
neinen Muthwillen abzulauffen ſondern

auch zum Nachtheil des offentlichen Got
esdienſts auszuſchlagen ſcheinet hat es
rnſtlich unterſaget.

M. Samuel Reiper,
zu Heinersdorff.

Weil dieſer Auslauff der Jugend auffb
Feld unlangſt aus Befehl der Reoccruna

erboten worden wird dem achorſamſt
achkommen und ſeine.Ouhorer zugleich

D 2 zu



Se (i6) dn
wvzu einer ordentlichen geziemenden Andacht

vermahnen.

Jo. Chriſt. Möller,
zu Roiz.

Und ich habe erfahren wie ſchwer es

ſey diejenigen einzuhalten welche von ei—

ner eitelen Meynung der Gottesfurcht
verfuhret worden. Unterdeſſen habe ich
doch nicht unterlafſen was meines Amtes
iſt ſondern habe vielmehr die Jugend von
dieſer ungewoöhnlichen Art zu beten treulich
abgemahnet und ſo viel ferner ſchaffen
kan werde ich ferner dieſer boſen Gewonn
heit entgegen gehen. Denn die wahreGot
tesfurcht iſt ohne Enthuſtaſmo.

Gottfrid Gerlach,
in Rauſſe.

Das Wort GOttes in uns durch derer
Propheten und Avoſtel Schrifften aufge
zeichnet allwo es kauter und re n gepredi

get wird und fromme Zuhorer beweiſen
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ihm den ſchuldigen Gehorſam dabey aller
Enthuſiaſmus entfernet iſt nach welchen
der Satan die Menſchen zu allerhand
Geiſtligkeiten und eigenen Meynungen
(wie lLutherus redet in Artic. Smalc.)
abzufuhren pfleget. Zu dieiem ſchadlichen
Enthuſiaſmo habe ich den trehen Zulauff
der Kinder zum Gebet nicht rechnen wol
len ſondern habe dem Rath Gamaliels
gefolget den Ausgang dieſer Andacht zu
erwarten welcher aber nichts anders als
nunmehro eine Unordnung iſt ſo habe ich
auch ſelbſt die Knaben abgehalten und da—

mit nicht ein Mißbrauch des Nahmens
GOttes entſtehe treulich unterſaget. Un
terdeſſen bitte ich GOtt daß ich allezeit
das Mittel treffen moge und weder zur
Rechten dem teufeliſchen Enthuſiaſmo
anhange noch auch zur Lincken zu einer
unzeitigen Verfluchung deß was des Gei
ſtes GOttes iſt geriſſen werden moöge.

Chriſt. Dahmer,
in Seiffersdorff.
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